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Pressestelle des Senats 
 

4. Februar 2009/pr04 

 

Konjunktur fördern, Hamburg voran bringen! 

Senat beschließt konjunkturelle Maßnahmen  

 

Der Hamburger Senat hat heute auf seiner Klausur in Lüneburg konjunkturelle Maßnahmen 

im Umfang von rund einer halben Milliarde Euro beschlossen. Davon entfallen rund 306 Mil-

lionen auf neue Maßnahmen im Rahmen des Konjunkturprogramms des Bundes (Konjunk-

turpaket II). Die Hamburger Konjunkturoffensive umfasst bis zu 250 Millionen Euro an bereits 

geplanten und in die Finanzplanung eingestellten Maßnahmen, die zur Sicherung und Bele-

bung der Konjunktur nun vorgezogen werden können. 

 

Hamburg verfolgt dabei das Ziel, die notwendigen konjunkturellen Impulse mit dauerhaften 

strukturellen Verbesserungen in den Bereichen Bildung, Infrastruktur und Klimaschutz zu 

verbinden.  

 

Vor der Auswahl der Maßnahmen wurde eine gründliche und umfassende Analyse der Situa-

tion am Arbeitsmarkt und bei den besonders gefährdeten Branchen vorgenommen. Danach 

zeigen sich große Unterschiede zwischen den verschiedenen Bereichen. Während zum Bei-

spiel in technischen Berufen auf jeden Bewerber rechnerisch noch ein freier Arbeitsplatz 

kommt, stehen im Bau und in baunahen Berufen einer freien Stelle fünf Bewerber gegen-

über. Daher liegt ein besonderer Schwerpunkt der Maßnahmen auf der Belebung des regio-

nalen Baubereichs und der Auswahl von Maßnahmen, die regionalen auch kleinen und mitt-

leren Betrieben Chancen auf Beschäftigungssicherung bieten. 

  

Hamburger Konjunkturoffensive  

Beim Hamburger Investitionsprogramm handelt es sich um zeitlich vorgezogene monetäre 

und um nicht monetäre Maßnahmen, die – soweit mit finanziellen Auswirkungen verbunden 

– bereits in der mittelfristigen Finanzplanung vorgesehen waren. Auch die Bezirke erhalten 

im Rahmen der Hamburger Konjunkturoffensive die Möglichkeit, investive Maßnahmen, etwa 

in Grünanlagen oder im Straßenbau, schneller zu verwirklichen. 
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Zur Maßnahmensteuerung wird ein Beratungsgremium unter Beteiligung der Handwerks-

kammer eingerichtet und eine regionale Konjunkturprognose erstellt.  

 

Bundesprogramm 

Das Konjunkturprogramm des Bundes (Konjunkturpaket II) stellt den Ländern und Kommu-

nen insgesamt rund 10 Milliarden Euro zur Verfügung, der Hamburger Anteil beträgt rund 2,3 

Prozent oder 230 Millionen Euro. Mit dem vorgeschriebenen Ko-Finanzierungsbeitrag von 25 

Prozent oder rund 76 Millionen Euro ergibt sich ein Investitionsvolumen von ca. 306 Millionen 

Euro für Hamburg.  

Nach den Vorgaben des Bundes sind von den Mitteln des Konjunkturpakets II zwei Drittel für 

Investitionen im Bildungsbereich und ein Drittel für sonstige Infrastrukturmaßnahmen vorge-

sehen. Der Bund kontrolliert die zweckgemäße Mittelverwendung. Bei sämtlichen Maßnah-

men muss es sich um neue, bisher nicht im Haushalt beschlossene Investitionen handeln, 

von denen die Hälfte noch im Jahr 2009 getätigt werden muss. 

Die vorgesehenen Investitionen müssen bis zum Mai dieses Jahres beim Bund angemeldet 

sein. 

 

 

Rückfragen: 
Christof Otto, Senatssprecher 
Pressestelle des Senats 
Tel. 040 / 428 31 22 43 

Mail: christof.otto@sk.hamburg.de 
 

Brigitte Köhnlein, Stellv. Senatssprecherin 
Pressestelle des Senats 
Tel. 040 / 428 31 22 41 

Mail: brigitte.koehnlein@sk.hamburg.de 
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Beispiele der Konjunkturoffensive 2009/2010 

 

Anpassung der arbeitsmarktpolitischen Instrumente: 

• Sofortprogramm Ausbildung soll in modifizierter Form fortgeschrieben werden. Geplantes 
Finanzvolumen: 2 Mio. Euro. 

• „500er-Programm“: Qualifizierung von Mitarbeitern im Unternehmen, um Entlassungen 
oder Kurzarbeit zu verhindern. Erweiterung der Qualifizierungsrichtlinie für neu geschaffene 
auf gesicherte Arbeitsplätze. Geplantes Finanzvolumen: 1,5 Mio. Euro. 

 

• Unterstützung von Unternehmen: 

• Bürgschaften: Aktuell erst 80 Mio. von 400 Mio. Euro ausgeschöpft 

• Feuerwehrfonds für KMU, Volumen 4,5 Mio. Euro 

• Innovationsfonds für Beteiligungskapital an technologieorientierten KMU, 12 Mio. Euro 
ab 2009, weitere 10 Mio. Euro möglich. 

• Online-Bürgschaften für Kredite bis 100.000 Euro 

• Telefonhotline mit Beratung für KMU in Not 

 

Schnellere und zielgerichtete Ausschreibungen: 

• Wertgrenzen für Beschränkte Ausschreibungen und Freihändige Vergaben werden für 
zwei Jahre angehoben (z.B. bei Beschränkten Ausschreibungen von Bauleistungen von 
250.000 auf 1 Mio. Euro und von Dienst- und Lieferleistungen von 50.000 auf 100.000  Eu-
ro). 

• Auch bereits beschlossene Projekte, bei denen die Auftragsvergabe noch aussteht, werden 
auf diesen Aspekt hin überprüft. 

• Stadt wird Ausschreibungen kleinteilig vornehmen, um so die regionale Handwerksbe-
triebe und Wirtschaft zu unterstützen. 

• Verkürzung der Vergabefristen von 87 Tagen auf bis zu 30 Tage für die nächsten zwei 
Jahre 

 

Beispiele für vorgezogene Investitionen der Stadt: 

• Wohnungsbau: Erhöhung der Programmzahl im Mietwohnungsneubau für 2009 von 650 
auf 1000 durch Erhöhung des Subventionsbarwerts 

• Bezirklicher Straßenbau: Vorziehen von bis zu 5 Mio. jährlich aus 2011 und 2012 nach 
2009 und 2010 

• Investitionen in Grünanlagen in den Bezirken: Im Umfang von bis zu 3 Mio. können 
Maßnahmen vorgezogen werden  
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• JVA Fuhlsbüttel: Abriss Bäckerei und Druckerei, Sanierung B-Flügel, Optimierung Sicher-
heitstechnik, zusammen 3,6 Mio. Euro 

• Untersuchungsanstalt Holstenglacis: Mauer,  Erneuerung Wachturm, D-Flügel, 3,1 Mio. 
Euro 

• JVA Hahnöfersand: Umsetzung Sicherheits-konzept, Erneuerung Heizungsanlagen und 
Lernwerkstatt, 1,2 Mio. Euro   

• Gründung des Zentrums für Angewandte Luftfahrtforschung ZAL, 13,7 Mio. Euro 

• Erweiterung Speichermagazin Staatsbibliothek, 3,2 Mio. Euro  

• Herrichtung Labor- und Büroflächen für das CFEL, 0,7 Mio. Euro 

• Gründung eines „Fraunhofer Center for Maritime Logistics and Services“, 3,1 Mio. 
Euro 

• Aufbau eines zentralen LKW-Leitsystems für die Metropolregion mit Fokus Hafen 
(PPP) 

• Krankenhäuserumbau und –sanierung, 79 Mio. Euro, u.a. Erweiterung Ev. Krankenhaus 
Alsterdorf, Erweiterung Katholisches Kinderkrankenhaus Wilhelmstift  

• Schulbaumaßnahmen 30 Mio. Euro 

• Sicherheitsnachrüstung Wallringtunnel, 2,7 Mio. Euro  

• Modernisierung Polizeieinsatzzentrale, 2,7 Mio. Euro 

• Aufstockung Kampfmittelräumdienst, 0,5 Mio. Euro 

• Verbesserung ÖPNV, 4 Mio. Euro, u.a. Auflegung eines Programms zur Instandsetzung von 
Bushaltestellen 

 

 

Konjunkturpaket II, Ergebnis für Hamburg 

 

Investitionen – Schwerpunkt Bildung/Forschung: 

• “Betreuungsprogramm Schule und Kita“ – Hort in der Schule, insgesamt 35 Mio. Euro 

• Errichtung eines Laserzentrums Nord, 13 Mio. Euro  

• Ausbau von Schulturnhallen, 10 Mio. Euro 

• UKE Psychiatrie Neubau, 6 Mio. Euro 

• Sanierung Studentenwohnheime Hagenbeckstrasse und Biberstrasse, 8 Mio. Euro 

• UKE Psychiatrie Neubau, 6 Mio. Euro 

• Aula Jugendmusikschule, 5 Mio. Euro 

• Sanierung von Lehrschwimmbecken, 2 Mio. Euro 

• Quantensprung“ – Fachräume für Naturwissenschaften, 22,3 Mio. Euro 
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• „Keine Schule über 200“ (Klimaschutzmaßnahme), 5,6 Mio. Euro 

• „Licht in Schulen“, 4 Mio. Euro  

• Einrichtung eines „Community Centers“ in Hohenhorst, 1,7 Mio. Euro 

• Sondertopf, „Technische Infrastrukturmaßnahmen Wissenschaft“, 27 Mio. Euro 

• Umstrukturierung Schwarzenbekkaserne für Zwecke der TUHH, 10 Mio. Euro 

• Modernisierung Chemielabore Hochschule für Angewandte Wissenschaften in Bergedorf, 
3,5 Mio. Euro 

 

Investitionen – Schwerpunkt Infrastruktur: 

• Förderung von Energieeffizienz, 21 Mio. Euro 

• Hafenbahn, 17,5 Mio. Euro  

• Lärmschutz Strassen/Schienen, 8,3 Mio. Euro 

• Einführung eines IT-gestützten Verkehrsmanagements für den Hafen, 3,6 Mio. Euro 

• Realisierung Wasserkunst Kaltehofe, 4 Mio. Euro  

• Jugendherberge Horner Rennbahn, 2,6 Mio. Euro 

• Neugestaltung Hansaplatz St. Georg, 1 Mio. Euro  

• Wiederaufbau Ostbake Neuwerk, 0,11 Mio. Euro 

• Neubau Polizeischießanlage, 10 Mio. Euro 

• Bau eines Bestattungsforums Friedhof Ohlsdorf, 10 Mio. Euro 

• Ausbau Regattazentrum Rudern und Kanu, 2 Mio. Euro 

• Sanierung vereinseigener Sportstätten, 1 Mio. Euro 
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Pressestelle des Senats 

6. Februar 2009/bsg06 

Gesundheitswirtschaft als Konjunkturmotor 
Vorgezogene Investitionen in Hamburger Krankenhäuser sichern 

Behandlungsqualität und Arbeitsplätze – Hamburgs Gesundheits-

branche bedeutender Wirtschaftsfaktor 

Der Hamburger Senat hat in dieser Woche sein Programm zur Stärkung der Konjunktur be-

kannt gegeben. Einen wesentlichen Anteil darin haben Investitionen in die Gesundheit. So flie-

ßen u.a. 79 Millionen Euro an Investitionsmitteln in Ausbau und Modernisierung der Hambur-

ger Krankenhäuser, weitere sechs Millionen ins Universitätsklinikum Eppendorf. 

„Die Gesundheitswirtschaft wird zu Recht längst nicht mehr nur als Kostenfaktor gesehen“, so Ge-

sundheitssenator Dietrich Wersich. „Krankenhäuser, Versicherungen, Unternehmen der Medizin-

technik und –produkte, Forschung und Entwicklung in diesem Bereich sichern die Arbeitsplätze für 

über 100.000 Menschen in Hamburg. Von der Gesundheitswirtschaft gehen für die gesamte Konjunk-

tur wichtige Impulse aus. Deshalb hat der Senat in seinem Konjunkturprogramm mit vorgezogenen 

Investitionen von rund 79 Millionen hier einen besonderen Schwerpunkt gesetzt.“ 

Bereits in der Vergangenheit hat Hamburg mit den bundesweit höchsten Krankenhausinvestitionen pro 

Einwohner die moderne Krankenhausversorgung für die Bevölkerung sichergestellt. Mit den jetzt 

vorgezogenen Investitionen in die Krankenhäuser sollen wichtige weitere Maßnahmen in Angriff ge-

nommen werden und damit gleichzeitig kurzfristig Wachstums- und Beschäftigungseffekte vor allem 

in den Bereichen Planungs- und Ingenieurswesen, Bauwirtschaft/ Handwerk und Medizintechnik aus-

gehen. Mittel- und langfristig wird durch die vorgeschlagenen Investitionen im Kernbereich der Ge-

sundheitswirtschaft - der stationären Versorgung - ein strategisch bedeutendes Wachstumsfeld in 

Hamburg gestärkt. Von diesem Kernbereich strahlen Wachstums- und Beschäftigungseffekte in nahe-

zu alle Bereiche der Wirtschaft aus. Hinzu kommen die Beschäftigungseffekte in den Gesundheitsein-

richtungen selbst.  

„Es hat sich in der Vergangenheit gezeigt, dass die im Gesundheitswesen in Hamburg ge-

schaffenen Arbeitsplätze besonders dauerhaft sind“, so Gesundheitssenator Wersich. „Sie 

sind standortgebunden und damit globalisierungsfest. Auch international hat die Hamburger 

Gesundheitswirtschaft einen hohen Stellenwert. Dazu tragen unsere hervorragenden Kran-

kenhäuser und Arztpraxen mit ihrem sehr gut ausgebildeten Personal ebenso bei wie Unter-

nehmen, die aus und um Hamburg weltweit tätig sind.“ 

Mit den Investitionsmitteln sollen im Rahmen des Hamburger Konjunkturprogramms folgende 

Maßnahmen in den Hamburger Krankenhäusern bewilligt werden:  
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Projekt 

Ev. Amalie Sieveking-Krankenhaus  Neubau des Funktionstraktes zur verbesserten 

Diagnostik und Therapie 

Ev. Krankenhaus Alsterdorf Erweiterungsbau zur Neustrukturierung des Kran-

kenhauses und Ausbau des Epilepsiezentrums 

Asklepios Klinik Nord Heidberg Umbau und Erweiterung Haus 6 zur Errichtung von 

Operationssälen für Neurochirurgie und HNO  

Asklepios Klinik St. Georg Neustrukturierung des Bettenhauses C zur verbes-

serten Patientenunterbringung 

Asklepios Klinik Altona  Perioperative Behandlungseinheit und OP-Bereich 

Kath. Kinderkrankenhaus Wilhelmstift Erweiterungsbau zur Neustrukturierung der Not-

aufnahme und der OPs 

Asklepios Klinik Altona  Erweiterung des Perinatalzentrums 

Das Konjunkturprogramm sieht vor, Mittel für Krankenhausinvestitionen in Höhe von rund 79 

Millionen Euro, die für 2011 und 2012 geplant waren, bereits für 2009 und 2010 zur Verfü-

gung zu stellen. Insgesamt beträgt die Summe der Krankenhausinvestitionen in Hamburg für 

Einzelmaßnahmen in den beiden kommenden Jahren rund 240 Millionen Euro, hinzu kom-

men zusätzlich pauschale Investitionsmittel in Höhe von rund 60 Millionen Euro.  

 

 

 

 

 

Für Rückfragen der Medien: 
Rico Schmidt,  

Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucherschutz 
Tel: (040) 4 28 63 - 34 78, Fax: (040) 4 28 63 - 38 49, 

E-Mail: pressestelle@bsg.hamburg.de, Internet: www.hamburg.de/bsg 
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Pressestelle des Senats 

6. Februar 2009/bsg06a 

Delegationsreise sichert Beziehungen zu 

den Vereinigten Arabischen Emiraten  
Hamburger Gesundheitswirtschaft profitiert von guten Kontakten 

Der hohe Stellenwert der Hamburger Gesundheitswirtschaft, insbesondere im arabi-

schen Raum, ist ungebrochen. Die Reise von Gesundheitssenator Dietrich Wersich 

gemeinsam mit einer norddeutschen Delegation unterstrich und sicherte die beste-

henden guten Beziehungen in die Golfregion. Verschiedene Treffen mit hochrangigen 

Vertretern aus Politik und Wirtschaft öffneten zudem die Türen um die Zusammenar-

beit in Zukunft auszubauen und neue Kooperationen zu ermöglichen. 

„Die Gesundheitswirtschaft in der Golfregion ist auch in den kommenden Jahren ein Wachs-

tumsmarkt. Davon werden Hamburger Unternehmen und Krankenhäuser weiter profitieren 

können und damit Arbeitsplätze sichern“, so Gesundheitssenator Wersich nach seiner 

Rückkehr. „Durch den Besuch vor Ort wurden nicht nur bestehende Kontakte gepflegt, son-

dern auch weitere Türen geöffnet und neue Wege der Zusammenarbeit erschlossen.“ 

Die Delegation mit Gesundheitssenator Wersich, dem Präses der Handelskammer Hamburg, 

Frank Horch, und weiteren Vertretern der norddeutschen Gesundheitswirtschaft besuchte 

u.a. die Gesundheitsmesse Arab Health 2009 in Dubai. Mehr als 40 Unternehmen und Klin-

ken aus der norddeutschen Gesundheitswirtschaft präsentierten dort innovative Medizinpro-

dukte sowie eine breite Palette von Gesundheitsdienstleistungen. Gemeinsam mit Schles-

wig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und Niedersachsen stellte sich Hamburg zudem 

unter dem Dach von Life Science Nord auf der Messe dar. 

Der Präsident der Vereinigten Arabischen Emirate, Hoheit Sheik Mohammed Bin Rashid Al 

Maktoum, ermutigte Wersich dazu, die Zusammenarbeit zwischen Hamburg und den einzel-

nen Emiraten zu intensivieren. Im Anschluss vereinbarte der Senator im Gespräch mit dem 

Gesundheitsminister Sheik Humaid Al Qatami den Hamburg-Besuch einer Delegation aus 

Abu Dhabi im Sommer, um eine entsprechende Vereinbarung abzuschließen.  

 „Zwar ist die Konjunkturkrise auch in Dubai spürbar, aber das Budget für den Gesundheits-

bereich wird 2009 dennoch höher als im Vorjahr ausfallen“, so Senator Wersich. „Der 
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Wunsch nach Unterstützung und Kooperation zur besseren gesundheitlichen Versorgung, 

wie z.B. durch den Austausch von Ärzten, bleibt bestehen und bietet Chancen für Hamburg.“ 

Ebenso positive Impulse ergab das Treffen mit Hisham Al Shirawi, dem Präsidenten der Du-

bai Chamber of Commerce and Industry, einem engen Partner der Handelskammer Ham-

burg. Künftig sollen im Wechsel die Dubai-Hamburg-Business-Tage in Hamburg und in Du-

bai stattfinden.  

Die Delegation im Überblick: 

Senator  Dietrich Wersich Präses Behörde für Soziales, Familie, Gesund-

heit und Verbraucherschutz (BSG) 

Herr  Frank Horch Präses Handelskammer Hamburg 

Professor Dr. Hans-Jörg Schmidt-Trenz Hauptgeschäftsführer Handelskammer 

Frau Dr. Kathrin Adlkofer Geschäftsführerin Norgenta 

Herr Dr. Claus W. Biermann Vizepräsident Philips GmbH 

Herr Dr. Heinrich Cuypers BioConValley 

Herr  Marc Fritzen Bereichsdirektor Hanse Merkur 

Herr Dr. Thorsten Gehrke Ärztlicher Direktor ENDO-Klinik 

Herr Dr. Mathias Goyen Geschäftsführer UKE Consult und Management 
GmbH 

Frau  Martina John Geschäftsführerin John Warning Corporate Com-

munications GmbH 

Professor Dr.  Christian Jürgens Ärztlicher Direktor BG Unfallkrankenhaus 

Herr Dr. Ulrich Möllers Geschäftsführer BODE Chemie 

Senator a.D.  Peter Rehaag Honorarkonsul Jemen 

Herr Dr. Christoph Jaehne Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus

Mecklenburg-Vorpommern 

Herr Dr. Abdallah Nassour, PD Universität Rostock  

Herr Dr. Mani Rafii Vorsitzender des Direktoriums Klinikum Eilbek 

Schön Kliniken 

Professor Dr. Nicolas Abou-Tara BSG 

Herr  Reinhard Hollunder BSG  

 

Für Rückfragen der Medien: 

Rico Schmidt,  
Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucherschutz 

Tel: (040) 4 28 63 - 34 78, Fax: (040) 4 28 63 - 38 49, 
E-Mail: pressestelle@bsg.hamburg.de, Internet: www.bsg.hamburg.de  
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Pressestelle des Senats 
2. Februar 2009/bsb02 

 
Schulsenatorin stellt Rahmenkonzept für  
Bildungsoffensive vor 
 

„Unser Ziel ist die bestmögliche Förderung aller Kinder“ 
 

 

Die Senatorin für Schule und Berufsbildung Christa Goetsch hat heute das „Rahmenkonzept 

für die Primarschule, Stadtteilschule und das sechsstufige Gymnasium“ vorgestellt. Darin 

finden sich ausführliche Informationen zu den Rahmenbedingungen der neuen Schulformen. 

Goetsch: „Das Konzept dient den Schulen und den Eltern als Orientierung, wie die drei 

Schulformen zukünftig ausgestaltet werden. Damit haben wir den nächsten Baustein für die 

konkrete Umsetzung der Bildungsoffensive erarbeitet.“ 

 

Zentrale Aspekte, die im Rahmenkonzept festgeschrieben werden, sind die neuen Formen 

der Leistungsbewertung, die Regelung für den Übergang nach Klasse 6 in die weiterführen-

den Schulen und das Anmeldeverfahren. Zudem legt das Rahmenkonzept die Charakteristi-

ka der drei Schulformen und die Ausgestaltung des Unterrichts fest. 

 

Die wichtigsten Neuerungen im Überblick: 

 

Neue Lernkultur: Entscheidend für ein Gelingen der Schulreform wird eine bessere Qualität 

des Unterrichts sein – mit dem Leistungsstarke genauso wie langsamere Lerner oder das 

„Mittelfeld“ individuell gefördert werden. Zukünftig führen alle Schulen konsequent individua-

lisierenden Unterricht ein, die Schülerinnen und Schüler lernen in Zukunft sehr viel selbst-

ständiger als bisher. Die einzelnen Schulen gestalten ihre Profile und Angebote nach den 

Bedürfnissen ihrer Standorte. Selbstverantwortung und Gestaltungsmöglichkeiten werden 

weiter ausgebaut.  

 

Neue Formen der Leistungsrückmeldung: Zukünftig erfahren die Schülerinnen und Schü-

ler sehr viel genauer, wie ihr Leistungsstand ist. Deshalb sollen neue Formen der Leistungs-

rückmeldung verbindlich eingeführt werden. Dazu gehören zum Beispiel zwei Gespräche im 

Schuljahr zwischen Eltern, Lehrern und Schülern, um gemeinsam festzulegen, welche Ziele 

auf welchem Wege erreicht werden sollen. Die Bewertungen sollen sich stärker an der indi-
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viduellen Entwicklung der Kinder sowie den Standards orientieren, die für die Vergabe von 

Abschlüssen entscheidend sind. Auch die Eltern werden stärker einbezogen.  

 

Brücken bauen – Übergänge meistern: Der Einstieg in die Schule aus der Kita wird flexib-

ler. So soll es zwei Einschulungstermine im Jahr geben. Empfohlen wird ein jahrgangsüber-

greifendes Lernen in den Stufen 0 (Vorschule) bis 3. Beim Übergang auf weiterführende 

Schulen wird es ein umfassendes Diagnoseverfahren geben – mit dem anhand objektiver 

Kriterien bessere und fairere Prognosen über den Bildungserfolg erreicht werden. In den 

Klassen 7 bis 10 soll es künftig keine Schulformwechsel mehr geben. Anstelle von Klassen-

wiederholungen treten an allen Schulen individuelle Fördermaßnahmen und „Lerncoa-

chings“.  

 

Zukunftsweisendes Angebot an allen Schulformen: 

 

Primarschule: Früher fördern, später trennen 

Die Primarschule bietet ein längeres gemeinsames Lernen und ist weit mehr als die Verlän-

gerung der Grundschulzeit um zwei Jahre. Sie verbindet die erfolgreiche Grundschulpäda-

gogik mit der Fachlichkeit der weiterführenden Schulen bereits ab der vierten Klasse. Damit 

profitieren mehr Kinder – unabhängig von ihrer sozialen und ethnischen Herkunft – von ei-

nem hochwertigen Bildungsangebot. Dies schafft bessere Chancen für den erfolgreichen 

Besuch weiterführender Schulen und ist außerdem ein Gebot der Gerechtigkeit. Nach dem 

Prinzip „Kurze Beine – kurze Wege“ können die Eltern weiterhin ihre Kinder an einer wohn-

ortnahen Schule ihres Anmeldeverbundes anmelden. 

 

Stadtteilschule: Mehr und höhere Abschlüsse 

Die Stadtteilschule bietet einen Weg zu allen Schulabschlüssen bis zum Abitur nach 13 Jah-

ren. Diese Schulform ermöglicht gleichermaßen leitungsstärkeren und leitungsschwächern 

Schülerinnen und Schülern eine entsprechende Bildungslaufbahn – von frühzeitigen berufs-

praktischen Erfahrungen bis hin zu wissenschaftlichen Angeboten. Mit individuellen Förder-

konzepten werden Klassenwiederholungen vermieden. Einer der Schwerpunkte der Stadt-

teilschule liegt im praxisnahen Lernen, z.B. an außerschulischen Lernorten in Betrieben oder 

Einrichtungen im Stadtteil. Ab der 8. Klasse findet eine intensive Begleitung der Schülerinnen 

und Schüler statt, um den Übergang in Beruf oder in die gymnasiale Oberstufe gezielt vorzu-

bereiten. Wie schon bei Gesamtschulen ist die Oberstufe der Stadteilschule eine „gymnasia-

le Oberstufe“ und endet mit dem Zentralabitur. 
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Gymnasium: Abitur nach sechs Jahren 

Das Gymnasium bietet leistungsstarken Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, nach 

sechs Jahren das Abitur zu erreichen. Gymnasien bereichern zukünftig ihren allgemeinbil-

denden Anspruch durch besondere Profile. Verstärkt werden Klassen von Lehrerteams un-

terrichtet und begleitet. Verbindliche Angebote zur Berufs- und Studienorientierung sind Teil 

der Lerncurricula. Wie in der Stadtteilschule werden Klassenwiederholungen vermieden. Am 

Ende der Oberstufe schreiben die Schülerinnen und Schüler auch in Zukunft ein Zentralabi-

tur. 

 

Goetsch: „Mit den drei Schulformen wird unser Schulsystem übersichtlicher und profilierter. 

Hamburg geht so mit einem weitgehenden und modernen Bildungskonzept voran.“ Der 

nächste Schritt der Bildungsoffensive wird ein Vorschlag zur Novellierung des Schulgesetzes 

sein, den die Behörde für Schule und Berufsbildung im März vorlegen wird. Als nächster Mei-

lenstein stehen Mitte Mai die Empfehlungen der Regionalen Schulkonferenzen an. Sie wer-

den eine Entscheidungsgrundlage für die Standortplanung in den 22 Hamburger Bildungsre-

gionen sein, für die die Schulbehörde noch vor der Sommerpause einen Entwurf vorlegen 

wird. 

 

Das  „Rahmenkonzept für die Primarschule, Stadtteilschule und das sechsstufige Gymnasi-

um“ steht ab sofort zum Herunterladen unter www.bsb.hamburg.de/schulreform bereit. Zu-

dem stellt die Behörde für Schule und Berufsbildung die wichtigsten Punkte des umfangrei-

chen Rahmenkonzeptes in einer Informationsbroschüre zusammen. Diese ist ab Mitte Feb-

ruar in allen allgemeinbildenden Schulen und im Internet erhältlich. Sie kann zudem bei der 

Hotline Schuloffensive unter Tel. 040/428 99 77 33 oder bei per Mail unter hotline@bsb-

hamburg.de vorbestellt werden.  

 

Rückfragen 
Dr. Annegret Witt-Barthel 

Pressesprecherin der Behörde für Schule und Berufsbildung 
Hamburger Straße 31, 22083 Hamburg 

T: (040) 42863-2003, F: (040) 42 79 78-999 
M: 0172-4247071 

E: Annegret.Witt-Barthel@bsb.hamburg.de 
 

Aktuelles zur Hamburger Schuloffensive: 
www.hamburg.de/schulreform 
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Pressestelle des Senats 

05. Februar 2009/bsb05 

Hamburg baut neue Berufliche Medienschule 
 

Die Behörde für Schule und Berufsbildung wird am Wandsbeker Eulenkamp eine 

neue Berufliche Medienschule Hamburg bauen. Am Mittwoch verlieh die Jury des 

Architekturwettbewerbs dem Entwurf des Düsseldorfer Architekten Hayner gemein-

sam mit dem Landschaftsarchitekten Hermanns aus Niederkrüchten den 1. Preis. 

Anlass des europaweiten Wettbewerbs war die  Zusammenlegung der beiden Be-

rufsschulen für Medienberufe H8 für Medien- und  Werbekaufleute sowie G5 für 

technische Medienberufe am Standort Eulenkamp. Damit können künftig alle Me-

dienberufe unter einem Dach ausgebildet werden. „Der Neubau wird die Bedeutung 

dieser Schule in der beruflichen Bildung unterstreichen -  das ist gut für den Medien-

standort Hamburg“, sagte Bildungssenatorin Christa Goetsch. Hamburgs Oberbaudi-

rektor Jörn Walter sagte: „Der Schulbau ist ebenso wirtschaftlich wie gestalterisch 

überzeugend. Mit einem intelligenten und verblüffend schlüssigem architektonischen 

Konzept wird ein positives Signal im umgebenden Stadtraum und für den Medien-

standort Hamburg gesetzt.“ Auf dem Grundstück am Eulenkamp befindet sich bereits 

ein Teil der neuen Medienschule. Von den insgesamt benötigten rund 10.700 Quad-

ratmetern Nutzfläche werden rund 7.200 Quadratmeter als Neubau erstellt.  

 

Die eingereichten Entwürfe sind in einer öffentlichen Ausstellung zu sehen: 
              
Berufliche Medienschule Hamburg  - Foyer 
Eulenkamp 46, 22049 Hamburg-Wandsbek  
vom 6. - 20. Februar 2009, werktags (Mo - Fr) von 8.00 bis 18.00 Uhr. 
 

Rückfragen 
Dr. Annegret Witt-Barthel 

Pressesprecherin der Behörde für Schule und Berufsbildung 
Hamburger Straße 31    22083 Hamburg 

T: (040) 42863-2003  F: (040) 42 79 78-999  M: 0172-4247071 
E: Annegret.Witt-Barthel@bsb.hamburg.de 

 
Aktuelles zur Hamburger Schuloffensive: 

www.hamburg.de/schulreform 
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Pressestelle des Senats 

3. Februar 2009/bsg03 

Empirische Untersuchung 
 

Obdachlose Menschen in Hamburg 
 

 

Die Angebote zur Vermeidung oder Hilfe bei Obdachlosigkeit in Hamburg sind vielfäl-

tig. Trotzdem gibt es immer wieder neue Entwicklungen, Wissenslücken und nicht ge-

lingende Unterstützungsmaßnahmen. Während über Menschen, die in den verschie-

denen Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe leben, grundlegende Strukturdaten vor-

liegen, fehlen diese über obdachlose Menschen. „Je mehr wir aber über die Situation 

von obdachlosen Menschen wissen, umso besser können wir ihnen helfen und das 

Hilfesystem entsprechend weiterentwickeln“, sagt Hamburgs Sozialsenator Dietrich 

Wersich. Aus diesem Grund wird im Auftrag der Behörde für Soziales, Familie, Ge-

sundheit und Verbraucherschutz und mit Unterstützung der Wohlfahrtsverbände und 

des Trägers „f & w fördern und wohnen AöR“ im kommenden März eine Befragung 

von obdachlosen, auf der Straße lebenden Menschen in Hamburg durchgeführt. 

 

Bei der nach 1996 und 2002 zum dritten Mal durchgeführten Untersuchung handelt es sich in 

Bezug auf die Größe der befragten Personengruppe und den Umfang der ermittelten Infor-

mationen um eine in Deutschland einmalige, repräsentative empirische Befragung von ob-

dachlosen Menschen. Neben grundlegenden Strukturdaten wie Geschlecht, Alter und Natio-

nalität werden unter anderem Informationen zur Dauer und Ursache der Obdachlosigkeit, zur 

Nutzung von Übernachtungs- und anderen Hilfeangeboten sowie zur Einkommenssituation 

und dem Gesundheitszustand erfragt. Auch werden Angaben zur Verschuldung, zum Vor-

handensein eines Girokontos und einer Krankenversicherungskarte ermittelt. 

 

Die Befragung wird vom 25. bis 31. März 2009 von dem Bremer Sozialwissenschaftler Tors-

ten Schaak durchgeführt. Aufgesucht werden die Befragten in rund 90 Anlaufstellen, die ob-

dachlosen Menschen in Hamburg Hilfe anbieten, z.B. Tagesaufenthaltsstätten, Bahnhofs-

missionen, Suppenküchen, Mobilen Hilfen, der Krankenstube, Drogenberatungsstellen, Hinz 

und Kunzt, dem Mitternachtsbus, Notübernachtungseinrichtungen sowie diversen Bera-

tungsstellen. Besonderes Augenmerk wird bei der Befragung auf junge Obdachlose unter 25 

Jahren gelegt. 

 

Unterstützt und begleitet wird die Befragung von einer gemeinsamen Arbeitsgruppe aus Ver-

tretern der Sozialbehörde, der Wohlfahrtsverbände, des Trägers „fördern und wohnen“, eines 
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ARGE-Jobcenters und einer Fachstelle für Wohnungsnotfälle. Die Befragung ist freiwillig und 

anonym und unterliegt der Kontrolle des Hamburger Datenschutzbeauftragten. Im 2. Halb-

jahr 2009 sollen die Ergebnisse der Untersuchung in einem Abschlussbericht veröffentlicht 

werden.  

 

 

  Für Rückfragen der Medien: 

Pressestelle der Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucherschutz 
Jasmin Eisenhut 

Tel.: 42863-28 89, Fax: 42863-38 49 
E-Mail: pressestelle@bsg.hamburg.de 

Internet: www.hamburg.de/bsg/ 
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Pressestelle des Senats 

6. Februar 2009/bksm06 

Förderung für Freies Kinder- und Jugendtheater  

Behörde für Kultur, Sport und Medien vergibt 105.000 Euro 

 

Für die Förderung von Produktionen und Projekten der Freien Kinder- und Jugendtheater-

szene in Hamburg stellt die Behörde für Kultur, Sport und Medien für das Jahr 2009, vorbe-

haltlich des Bürgerschaftsbeschlusses über den Haushalt 2009/2010, insgesamt 105.000 

Euro zur Verfügung. Die Verteilung der Zuschüsse wurde von einer unabhängigen Jury vor-

geschlagen, der in diesem Jahr Juliane Lachenmayer (Lektorin, Verlag für Kindertheater), 

Renate Schiffers (Training, Beratung und Durchführung von Kinderprogrammen, Bücherhal-

len Hamburg) und Lutz Wendler (Kulturredakteur, Hamburger Abendblatt) angehörten.  

Aus den 28 Bewerbungen hat die Jury folgende Theaterprojekte ausgewählt:  

 

• Theater Fata Morgana:  “Merlin und Arthur”      
• Philipp van der Heijden:  „Die drei Fragen“   
• Svenja Tiedt:    „Die versunkene Stadt“      
• Tandera Theater    „Richard, der stärkste Rabe der Welt“ 
• Gruppe Wildhagen   „Flusspferde“     
• Kirschkern & Compes:   „Die unheimliche Teestunde“     
• Institut für plötzliche Bewegung „Don Karlos“       
• Julius Jensen    „Wilhelmsburger Wintermärchen“ 
• Thomas Zürn    „Der Kaiser und die Nachtigall“      
 

Darüber hinaus wurden die Theatergruppen „Holzwurm Theater“ und „BuehneBumm“ für 

eine Basisförderung vorgeschlagen. 

Senatorin Prof. Dr. Karin von Welck nahm die Empfehlungen der Jury an und erklärte: „So-

wohl Quantität als auch Qualität der eingereichten Anträge aus allen Genres belegen ein-

drucksvoll die Vielfalt und Lebendigkeit der Kinder- und Jugendtheaterszene in Hamburg, 

deren Förderung ein zentrales Element in unserem Rahmenkonzept zur Kinder- und Ju-

gendkulturarbeit in Hamburg ist. Ich bin gespannt auf die neuen Produktionen und freue 

mich auf ein abwechslungsreiches phantasievolles Theaterjahr 2009 für alle Kinder in unse-

rer Stadt.“ 

Für Rückfragen: 

Ilka v. Bodungen 
Pressesprecherin der Behörde für Kultur, Sport und Medien 

040 – 428 24 293 
oder 

Susanne Frischling 
Pressesprecherin der Behörde für Kultur, Sport und Medien 

040 – 428 24 207 
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Pressestelle des Senats 

2. Februar 2009/pr-02 

Гамбург / Ст. Петербург – Partnerstädte Hamburg 
und St. Petersburg unterzeichnen gemeinsames 
Memorandum  

Umfassende Zusammenarbeit beider Metropolen für 2009 – 2011 
vereinbart  

Die Städtepartnerschaft zwischen Hamburg und St. Petersburg kann mittlerweile auf eine 

über 50-jährige Geschichte zurückblicken. Entstanden unter schwierigen Bedingungen in der 

Zeit des „Kalten Krieges“, entwickelten sich die Beziehungen der Metropolen an Elbe und 

Newa schnell zu einer intensiven und lebendigen Partnerschaft, die längst nicht mehr nur 

von den politisch Verantwortlichen, sondern von der Bevölkerung beider Städte getragen 

wird.  

 

Auf Einladung des Bevollmächtigten für auswärtige Angelegenheiten der Freien und Hanse-

stadt Hamburg, Staatsrat Carsten Lüdemann, besucht eine Delegation unter Leitung des 

Vorsitzenden des Komitees für Auswärtige Angelegenheiten der Stadt St. Petersburg, Ale-

xander Prokhorenko, derzeit die Hansestadt zu gemeinsamen Gesprächen. Um die Partner-

schaft weiter zu festigen und die positiven Erfahrungen aus der langjährigen Zusammenar-

beit für die Zukunft zu untermauern, haben beide Städte heute im Phönixsaal des Hambur-

ger Rathauses ein gemeinsames Memorandum unterzeichnet. Die Vereinbarung enthält un-

ter anderem einen konkreten Maßnahmeplan zur Zusammenarbeit auf den Gebieten Wirt-

schaft, Wissenschaft und Technik sowie Kultur und Soziales für den Zeitraum 2009 – 2011. 

So haben die Partner etwa mehrere Projekte auf dem Sektor der klinischen Forschung unter 

Beteiligung des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf (UKE) und der Pavlov State Me-

dical University beschlossen sowie ein Austauschprogramm für Ärzte in den Fachgebieten 

Onkologie, Kardio- und Neurochirurgie und Rehabilitation aufgelegt. Vereinbart wurden fer-

ner weitere Maßnahmen zum Schüler- und Jugendaustausch sowie zum Angebot von Rus-

sischsprachkursen für die Studenten der Universität Hamburg in Zusammenarbeit mit der 

Staatlichen Universität St. Petersburg. Insgesamt umfasst der Maßnahmeplan mehr als 90 

Einzelprojekte.  

 

Staatsrat Carsten Lüdemann: „Mit dem heute unterzeichneten Memorandum sind die Wei-

chen dafür gestellt, dass die schon bislang fruchtbare Zusammenarbeit unserer beiden Städ-
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te auch künftig erfolgreich gedeihen kann. Die Städtepartnerschaft mit St. Petersburg lebt in 

besonderer Weise von den intensiven und herzlichen Kontakten zwischen den Bürgern un-

serer beiden Städte. Ich freue mich daher, dass wir eine Vielzahl von Projekten auf den Weg 

bringen konnten, bei denen sich gerade die jungen Menschen kennenlernen und miteinander 

austauschen können.“ 

 

Im Anschluss an die Unterzeichnung des Memorandums stellte Delegationsleiter Alexander 

Prokhorenko der Öffentlichkeit einen neuen Reiseführer Hamburg – St. Petersburg vor, der 

vom St. Petersburger Außenwirtschaftsbüro in Zusammenarbeit u.a. mit dem Hamburger 

Senat herausgegeben wird. Der Reiseführer ist zweisprachig verfasst und gibt viele Anre-

gungen und Tipps, wie sich die jeweils andere Partnerstadt auf eigene Faust am besten er-

kunden lässt.  

 

Neben den Häfen und der Rolle als zweitgrößte Stadt des Landes verbindet beide Städte vor 

allem die enge Anbindung an den Ostseeraum. Delegationsleiter Alexander Prokhorenko 

wird daher am Board Meeting des Ostseenetzwerks BSSSC (Baltic Sea States Subregional 

Co-operation) teilnehmen, das am morgigen Dienstag ebenfalls in Hamburg stattfindet. Die 

Hansestadt hat den Vorsitz des Netzwerks Anfang 2009 übernommen.  

 

Für Rückfragen: 

Pressestelle des Senats, Dr. Alexander von Vogel 
Telefon : (040) 4 28 31-2178, Fax : (040) 4 28 31 – 2814, 

E-Mail: alexander.vonvogel@sk.hamburg.de  
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Pressestelle des Senats 

2. Februar 2009/pr02a 

Erstes Board Meeting des Ostseenetzwerks BSSSC 
unter Hamburger Vorsitz  

Vorstandssitzung im Rathaus von Seminar zum Klimaschutz und 
Jugendkonferenz zur Ostseestrategie begleitet  

Anfang des Jahres hat die Freie und Hansestadt Hamburg für zwei Jahre den Vorsitz des 

Ostseenetzwerks BSSSC (Baltic Sea States Subregional Co-operation) übernommen. Mit 

der Übernahme des Vorsitzes baut Hamburg seine Rolle als eine der führenden Metropolen 

im Ostseeraum weiter aus. BSSSC ist der einzige ostseeweite Zusammenschluss von Ge-

bietskörperschaften unmittelbar unterhalb der nationalen Ebene in der Ostseeregion. Die 

Organisation vertritt weit über 100 Regionen aus allen Ostsee-Anrainerstaaten. Inhaltlich 

richtet BSSSC den Focus auf folgende Themenfelder: Klimawandel und Energie, Meerespo-

litik, Transport und Logistik, Bildung und Wissenschaft sowie nachhaltige Entwicklung und 

die Zusammenarbeit mit Russland. Seit seiner Gründung im Jahre 1993 hat sich BSSSC zu 

einem der tonangebenden Ostseenetzwerke entwickelt und ist für regionale Fragestellungen 

wichtiger Ansprechpartner der Europäischen Kommission und des Ostseerates.  

Board Meeting im Rathaus  

Zum Auftakt des Hamburger Vorsitzes findet am Dienstag, dem 3. Februar 2009 das BSSSC 

Board Meeting statt. Der Bevollmächtigte für auswärtige Angelegenheiten der Freien und 

Hansestadt Hamburg, Staatsrat Carsten Lüdemann, wird die Teilnehmer der Sitzung im Bür-

germeistersaal des Hamburger Rathauses willkommen heißen. Auf der Tagesordnung ste-

hen unter anderem die Verabschiedung des BSSSC-Arbeitsplans für die kommenden zwei 

Jahre, der regionale Beitrag zur Ostseestrategie der Europäischen Union (EU) sowie ein 

Diskussionspapier zum Grünbuch der EU über die territoriale Kohäsion, das den territorialen 

Zusammenhalt in der Union unter Beachtung der geographischen Besonderheiten fördern 

soll.  

Staatsrat Carsten Lüdemann: „Wir sind froh und stolz, die Partner aus der Ostseeregion 

erstmalig unter Hamburger BSSSC-Vorsitz in der Hansestadt begrüßen zu dürfen. Das 

Netzwerk nimmt eine herausragende Stellung auf der Agenda unserer internationalen Bezie-

hungen ein. Ich bin überzeugt davon, dass es uns auch in den kommenden beiden Jahren 

gelingt, gemeinsam wichtige internationale Impulse für diese aufstrebende Wachstumsregion 

zu setzen.“  

Das Board, das dem Vorstand nach deutschem Verständnis entspricht, ist das oberste Be-

schluss-Gremium, in dem jeder Ostsee-Anrainerstaat zwei Sitze innehat. Die beiden deut-
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schen Vorstandssitze werden seit der Gründung von BSSSC im Jahre 1993 von Hamburg 

und Schleswig-Holstein gestellt.  

Bitte beachten Sie, dass es sich bei dem Board Meeting nicht um einen medienöffentlichen 

Termin handelt.  

Seminar zum Klimaschutz in der Ostseeregion  

Im Vorfeld des Board Meeting findet am Montag, dem 2. Februar 2009 ein englischsprachi-

ges Seminar des BSSSC zum Klimaschutz in der Ostseeregion statt. Unter dem Titel “Mee-

ting the climate challenge in the Baltic Sea Region” werden sich die Teilnehmer im GKSS-

Forschungszentrum in Geesthacht über die Arbeit des Zentrums und das Projekt BALTEX 

(The Baltic Sea Experiment), ein internationales Forschungsnetzwerk für den Ostseeraum, 

austauschen können. Im Mittelpunkt des Seminars stehen die bisherigen und prognostizier-

ten Auswirkungen des Klimawandels auf die Ostseeregion und Möglichkeiten, wie die Ent-

scheidungsträger in den Anrainerstaaten besser über die Forschungsergebnisse informiert 

und für die Problematik sensibilisiert werden können.   

Für Rückfragen zum Seminar wenden Sie sich bitte direkt an die Abteilung Presse- und Öf-

fentlichkeitsarbeit des GKSS, Heidrun Hillen, Telefon: +49 (0) 4152 87-1648, E-Mail: 

heidrun.hillen@gkss.de.  

Jugendkonferenz zur Ostseestrategie im Plenarsaal der 

Bürgerschaft  

Über 100 Jugendliche aus dem gesamten Ostseeraum kommen am Mittwoch, dem 

4. Februar 2009 auf Einladung der Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbrau-

cherschutz (BSG) zu einer internationalen Jugendkonferenz im Hamburger Rathaus zusam-

men. Die Jugendlichen werden einen eigenen Beitrag zur EU-Ostseestrategie beraten, die 

unter der schwedischen EU-Ratspräsidentschaft ab der zweiten Jahreshälfte 2009 umge-

setzt werden soll.  

„Hamburg unterstützt tatkräftig die Entwicklung einer europäischen Strategie für den Ostsee-

raum. Mir ist aber auch wichtig, Jugendliche in die Planungen einzubeziehen. Junge Men-

schen sollen vom Zusammenwachsen der Ostsee-Anrainer profitieren und die Chancen und 

Möglichkeiten grenzübergreifender Aktivitäten nutzen. Insofern ist es nur konsequent, sie 

auch an der Konzeption der Strategie zu beteiligen“, sagt Senator Dietrich Wersich.  

Die Jugendlichen aus der Europäischen Union und der Russischen Föderation diskutieren 

die wichtigsten regionalen und ökologischen Herausforderungen, die im Ostseeraum ge-

meistert werden müssen und entwickeln gemeinsam mit Experten Lösungsstrategien. Die 

Konferenz wird von der BSG in Kooperation mit der Europäischen Union, BSSSC und dem 

Hanse Office veranstaltet. Der Präsident der Hamburgischen Bürgerschaft, Berndt Röder, 

wird die Konferenz  
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am Mittwoch, dem 4. Februar 2009, 

um 9.00 Uhr im Plenarsaal der Hamburgischen Bürgerschaft  

 

eröffnen. Zu diesen Termin sind Medienvertreter herzlich eingeladen!  

 

Für Rückfragen: 

Pressestelle des Senats, Dr. Alexander von Vogel 
Telefon : (040) 4 28 31-2178, Fax : (040) 4 28 31 – 2814, 

E-Mail: alexander.vonvogel@sk.hamburg.de  
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Pressestelle des Senats 

3. Februar 2009/bksm03 
 

Sportförderung 

15,7 Mio. Euro für den Hamburger Sport 

Stadt und HSB vereinbaren neuen Sportfördervertrag 

Die Finanzierung des Sports in Hamburg wird erheblich verbessert. Darauf haben sich heute 

der Präsident des Hamburger Sportbundes (HSB) Günter Ploß und Hamburgs Sportsenato-

rin Prof. Dr. Karin von Welck zum Abschluss der Verhandlungen für den Sportfördervertrag 

2009/2010 geeinigt. Die neue Vereinbarung soll den bis Ende Juni 2009 geltenden Sportför-

dervertrag ablösen und beinhaltet folgende Eckpunkte: 

Wie bisher erhält der HSB zunächst für die Jahre 2009 und 2010 eine gesicherte Grundfi-

nanzierung in Höhe von 6,5 Millionen Euro pro Jahr. Für bedeutsame Projekte des organi-

sierten Sports stehen dazu pro Jahr folgende Mittel zur Verfügung: 350.000 Euro im Bereich 

Leistungssport, 400.000 Euro im Bereich der Sportinfrastruktur und 100.000 Euro Integrati-

onsförderung. Hinzu kommen 500.000 Euro pro Jahr für die klimafreundliche Sanierung und 

Modernisierung vereinseigener Anlagen, die mit dem neuen Sportfördervertrag zusätzlich zur 

Verfügung gestellt werden.  

 

Des Weiteren wird der dem Sport in der „Rahmenvereinbarung zur Sportförderung 2006 bis 

2010“ auferlegte Konsolidierungsbeitrag von aktuell 2,8 Millionen. Euro pro Jahr auf 200.000 

Euro pro Jahr reduziert. Für den HSB bedeutet dies, dass ihm in seinem Haushalt in den 

Jahren 2009 und 2010 jeweils 850.000 Euro mehr zur Verfügung stehen. 

 

Insgesamt fördert die Stadt den Sport in Hamburg in 2009 und 2010 dadurch mit 15,7 Millio-

nen Euro (7,85 Millionen Euro p.a.). 

 

Daneben profitieren die Sportvereine von der Sanierungsoffensive Sportstätten des Senats, 

mit der die öffentlichen Sportstätten in den nächsten vier Jahren für 16 Millionen Euro saniert 

werden. Hierin sind auch die 750.000 Euro aus dem bisherigen Sportfördervertrag für Kunst-

rasenplätze enthalten. 

 

Der neue Sportfördervertrag muss auf der Basis der genannten Eckpunkte noch in schriftli-

cher Form zwischen der Stadt Hamburg, dem HSB und dem Hamburger Fußball-Verband 

(HFV) abgeschlossen und durch die entsprechenden Organe der Sportselbstverwaltung ge-
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nehmigt werden. Bereits Anfang 2010 sollen dann die Verhandlungen über eine entspre-

chende Fortführung der Vereinbarung beginnen. Zudem steht die Mittelbereitstellung der 

FHH noch unter dem Vorbehalt der endgültigen Zustimmung der Bürgerschaft. 

 

Senatorin Prof. Dr. Karin von Welck: 

Der jetzt vereinbarte Sportfördervertrag unterstreicht die herausragende Funktion des 

Sports. Er ist Grundlage für die Stärkung des Sports und ein klares Bekenntnis zum Breiten- 

und Leistungssport. Mit dem HSB haben wir einen verlässlichen Partner für die Umsetzung 

unserer Ziele, mit dem der Erfolg des Sportfördervertrags auch für die nächsten Jahre fort-

geschrieben werden kann. 

 

HSB-Präsident Günter Ploß: 

Wir bewerten das Verhandlungsergebnis sehr positiv. Der Senat erfüllt sein Versprechen, 

sich im Bereich Sanierung verstärkt zu engagieren und der HSB erhält einen größeren Hand-

lungsspielraum für die Förderung der Vereine und Verbände in Hamburg. Wir bedauern a-

ber, dass der Senat sich nicht entschließen konnte, den Konsolidierungsbeitrag vollständig 

zu streichen. Für den Sport wäre dies auch ein politisches Signal gewesen 

 

HFV-Präsident Dirk Fischer 

„Ich denke, wir haben in den Verhandlungen ein gutes Ergebnis erzielt, mit dem in den Jah-

ren 2009 und 2010 die bessere Finanzausstattung unserer Fachverbände und Vereine, die 

Sanierung städtischer und vereinseigener Sportanlagen und die weitere Förderung von Leis-

tungssport und besserer Integration von Migranten erreicht werden kann. Anfang 2010 muss 

es bei den nächsten Verhandlungen eines Sportfördervertrages für 2011 und 2012 weitere 

Fortschritte für den Hamburger Sport geben.“ 

 

Für Rückfragen: 

Kai-Uwe Inselmann 
Pressesprecher der Behörde für Kultur, Sport und Medien 

040 – 428 24 214 
kai-uwe.inselmann@bksm.hamburg.de 
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Pressestelle des Senats 

2. Februar 2009/bsb02 

Staatliche Jugendmusikschule Hamburg 

Neue Direktorin Claudia Draser nimmt Leitung der JMS auf  

Die neue Direktorin der Staatlichen Jugendmusikschule (JMS), Claudia Draser (48), hat mit 

dem 1. Februar ihre Geschäfte aufgenommen. Draser leitete bisher die Musikschule Frank-

furt am Main e.V. und hat dort besonders die Kooperation mit den allgemeinbildenden Schu-

len entwickelt. Sie gilt als erfahrene Managerin von Musikbetrieben und bringt den fachlichen 

Schwerpunkt Frühkindliche Musikalische Bildung mit. Der vorherige Direktor der Jugendmu-

sikschule, Prof. Wolfhagen Sobirey, leitete äußerst erfolgreich 20 Jahre lang die JMS, die er 

zur größten staatlichen Schule ihrer Art in Deutschland ausbaute und weit über Hamburg 

bekannt machte.  

 

 

Rückfragen 
Dr. Annegret Witt-Barthel 

Pressesprecherin der Behörde für Schule und Berufsbildung 
Hamburger Straße 31 
22083 Hamburg 

T: (040) 42863-2003 
F: (040) 42 79 78-999 
M: 0172-4247071 

E: Annegret.Witt-Barthel@bsb.hamburg.de 
 

Aktuelles zur Hamburger Schuloffensive: 
www.hamburg.de/schulreform 
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Pressestelle des Senats 

Terminkalender  Vom 9. Februar bis 15. Februar 2009 

Die Hinweise dienen nur zur Information; sie gelten nicht als Einladung. Auskünfte ü-
ber Fototermine und Möglichkeiten der Berichterstattung werden unter der Rufnummer 
428 31 - 2182/2183  erteilt. 
 
  
 
Montag, den 09.02.2009 
17:00 Hauptkiirche St. Jacobi, Jacobikirchhof 22 

Senator Dietrich Wersich spricht anlässlich des 13. Geburtstages des Ham-
burger Spendeparlamentes ein Grußwort. 
 

18:00 Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, Markgrafenstr. 38, 10117 
Berlin 
Senatorin Dr. Herlind Gundelach nimmt teil am Neujahrsempfang der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft. 
 

20:00 Mariott-Hotel, ABC-Straße 
Senatorin Prof. Dr. Karin v. Welck hält ein Grußwort als Schirmherrin der 3. 
Kunstauktion LebensKünstler zugunsten der NCL-Stiftung. 
 

20:00 Stavenhagenhaus, Frustbergstraße 4 
Staatsrat Reinhard Stuth spricht ein Grußwort bei der Veranstaltung „Jave 
De Espagna – Sefardische Lieder“ anlässlich der Woche des Gedenkens 
2009. 
 

Dienstag, den 10.02.2009 
08:00 Handelskammer Hamburg, Restaurant Pfeffersack 

Senator Axel Gedaschkko spricht zum Thema „Industrie und Industriepo-
litik in Hamburg“ anlässlich des Rotarischen Frühstücks des Hamburger 
Rotary Clubs.  
 

11:30 Rathaus, Turmsaal 
Senator Dietrich Wersich überreicht das Bundesverdienstkreuz an Inge 
Schlüter. Frau Schlüter wird für ihr Jahrzehnte langes, vorbildliches Enga-
gement für die Menschen im Bezirk Eimsbüttel geehrt. 
 

13:00 Sitz des Europäischen Parlamentes, Brüssel 
Bürgermeister Ole von Beust und Staatsrat Carsten-Ludwig Lüdemann und 
Staatsrat Christian Maaß nehmen teil am Festakt des „Covenant of May-
ors“, ein von der EU-Kommission organisiertes Städtenetzwerk zum Thema 
Klimaschutz und Energieeffizienz, an dem u. a. Hamburg, London, Paris, 
Budapest, Riga und Madrid beteiligt sind 
 

15:00 Schulschachzentrum „Villa Finkenau“, Finkenau 42 
Bürgermeisterin Christa Goetsch nimmt teil an der Verleihung des Deut-
schen Schachpreises 2008 teil an den Hamburger Schulleiter Björn 
Lengwenus und spricht ein Grußwort. 
 

17:00 Siegfried-Wedells-Platz1 
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Staatsrätin Dr. Angelika Kempfert besucht die Preisverleihung des Hanse-
Merkur Preises für Kinderschutz. 
 

18:00 Körber-Forum, Kehrwieder 12 
Senatorin Prof. Dr. Karin v. Welck hält ein Grußwort anlässlich der Veran-
staltung „Zum Gemeindewohl raten – anwaltliche Tätigkeit zwischen 
Einzel- und Gesamtinteressen“. 
 

20:00 Hotel Vier Jahreszeiten, Neuer Jungfernstieg 9 – 14 
Senator Axel Gedaschko hält einen Vortrag zum Konjunkturprogramm 
anlässlich der Veranstaltung des Hamburger Verbandes deutscher Un-
ternehmerinnen.  
 

Mittwoch, den 11.02.2009 
08:45 Berlin, Landesvertretung 

Staatsrat Carsten-Ludwig Lüdemann hält ein Grußwort zur Eröffnung der 
Frühjahrsinformationstage der Marine.  
 

20:00 STILL-Arena, Berzeliusstraße 10 
Staatsrat Carsten Frigge hält die Dinner-Speak anlässlich der 7. Hambur-
ger Logistiktage.  
 

Donnerstag, den 12.02.2009 
08:30 Grand Elysée Hotel, Rothenbaumchaussee 

Senatorin Prof. Dr. Karin v. Welck spricht ein Grußwort anlässlich der Kon-
gresseröffnung „Hamburger IT-Strategietage 2009“. 
 
Staatsrat Reinhard Stuth nimmt teil: 
 

09:00 Hotel Intercontinental, Fontenay 10 
Senator Axel Gedaschko eröffnet die 12. Aviation Conference des Flugha-
fens Hamburg. 
 

09:45 Handelskammer Hamburg 
Staatsrat Christian Maaß spricht ein Grußwort anlässlich des 8. Hamburger 
Abfallforums. 
 

11:00 Großer Festsaal 
Bürgermeister Ole von Beust spricht anlässlich des Festaktes zur Verlei-
hung der Ehrenbürgerschaft an Prof. Dr. h.c. Hannelore „Loki“ 
Schmidt. 
 
Senatorin Dr. Herlind Gundelach, Senatorin Anja Hajduk, Senator Axel Ge-
daschko, Senator Dietrich Wersich, Staatsräte Dr. Angelika Kempfert, Dr. 
Michael Voges, Carsten Frigge, Dr. Manfred Jäger, Dr. Schulz, Dr. Stephan 
Hugo Winters, Christian Maaß; Bernd Reinert und Reinhard Stuth nehmen 
teil. 
 

11:00 Messegeländer Hannover, Halle 16 
Bürgermeisterin Christa Goetsch nimmt an der Diskussionsrunde unter 
dem Titel „Die neue Strukturdebatte: Welche Schule ist die beste fürs 
Kind? im Rahmen des Forums Bildung auf der Didacta, teil. 
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12:30 UKE, Martinistraße 52, Hörsaal Physiologie (N43) 
Staatsrätin Dr. Angelika Kempfert eröffnet die Fachtagung „Sexuell grenz-
verletzende Kinder und Jugendliche“ mit einem Grußwort. 
 

13:00 Berlin, Landesvertretung 
Staatsrat Carsten-Ludwig Lüdemann empfängt den Botschafter der Repu-
blik Kamerun, Jean-Marc Mpay, zum Gespräch. 
 

13:30 Bürgerhaus Wilhelmsburg, Mengestraße, Hamburg 
Staatsrat Dr. Stefan Schulz spricht ein Grußwort bei der Jubiläumsveran-
staltung vom Bund deutscher Kriminalbeamter. 
 

17:30 Jugendclub „Movimento“, Hamburger Gewerkschaftshaus, Besenbinderhof 
57 
Bürgermeisterin Christa Goetsch nimmt an dem Neujahrsempfang der 
DGB-Jugend teil und hält die Festrede. 
 

17:45 Hochschule für Musik und Theater, Harvestehuder Weg 12 
Senatorin Prof. Dr. Karin v. Welck nimmt teil an einer öffentlichen Diskus-
sionsveranstaltung „Erwartungen an die Kulturpolitik“ in der Reihe 
„Zukunftsperspektiven der Kultur“ der Hochschule für Musik und Thea-
ter  
 

18:00 Berlin, Residenz des Botschafters der USA 
Staatsrat Carsten-Ludwig Lüdemann nimmt teil am Empfang zum Amtsan-
tritt des Präsidenten Barack Obama. 
 

19:00 Stadtteilarchiv Ottensen, Zeißstraße 28 
Bürgermeisterin Christa Goetsch nimmt an der Ausstellungseröffnung 
„Auf Leben und Tod“, Stolpersteine in Hamburg-Altona, teil und spricht 
ein Grußwort. 
 

19:00 Generalkonsulat der Vereinigten Staaten von Amerika, An der Alster 27 
Staatsrat Reinhard Stuth nimmt auf Einladung von ARTE und dem ameri-
kanischen Generalkonsulat an der „Birthday Party Lincoln“ teil. 
 

19:30 Deutsche Telekom, Französische Straße 33 a – c, 10117 Berlin 
Staatsrat Carsten Frigge nimmt am Treff im Atrium der Deutschen Tele-
kom teil.  
 

Freitag, den 13.02.2009 
09:00 Handelskammer Hamburg 

Staatsrat Christian Maaß spricht ein Grußwort anlässlich der Fachtagung 
des Fachverbandes Garten- und Landschaftsbau. 
 

09:30 Berlin, Bundesrat 
Bürgermeister Ole von Beust, Senator Dietrich Wersich und Staatsrat Cars-
ten-Ludwig Lüdemann nehmen teil an der 854. Plenarsitzung des Bundes-
rates. 
 

10:30 Rathaus, Turmsaal 
Staatsrat Dr. Stephan Hugo Winters ehrt die Studentin Katrin Hilpert für 
ihre vom Institut für Urbanistik ausgezeichnete Magisterarbeit über die 
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Genossenschaften. 
 

12:00 Büro des Regierenden Bürgermeisters, Rotes Rathaus, Berlin 
Bürgermeister Ole von Beust spricht mit dem Regierenden Bürgermeister 
Berlins, Klaus Wowereit mit anschließendem Fototermin. 
 

12:45 Rathaus Norderstedt, Rathausallee 50 
Staatsrätin Dr. Angelika Kempfert spricht ein Grußwort zur Eröffnung des 8. 
Symposiums „Aktuelle Konzepte der Altersmedizin“. 
 

13:00 Philips Deutschland GmbH, Röntgenstraße, Werksgelände 
Senator Axel Gedaschko spricht ein Grußwort anlässlich der Eröffnung des 
„Retour und Recycling Center“ der Philips Deutschland GmbH.  
 

16:00 Haus des Sports 
Staatsrat Dr. Manfred Jäger hält anlässlich der Veranstaltung “Sport ist 
doch nur Sport“ Inhalte des 2.Kinder und Jugendschutzberichtes das Gruß-
wort. 
 

19:00 Hühnerposten 1, Foyer 
Staatsrat Reinhard Stuth spricht ein Grußwort anlässlich der Eröffnung der 
Ausstellung des Heinz Spielmann Begabtenstipendiums der Lichtwark- 
Gesellschaft e.V. 
 

Samstag, den 14.02.2009 
20:00 Hotel Atlantic Kempinski Hamburg, An der Alster 11 

Bürgemeisterin und Schirmherrin Christa Goetsch spricht anlässlich des 59. 
Ball über den Wolken – Fly to the moon ein Grußwort. 
 
Senator Axel Gedaschko nimmt teil. 
 

Sonntag, den 15.02.2009 
15:30 HSV Arena 

Staatsrat Dr. Manfred Jäger besucht das Spiel HSV gegen Arminia Biele-
feld. 
 

 
 


